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Arbeitslosigkeit stellt ein substan-
zielles Einkommens- und Konsumrisiko
dar, mit einem negativen Effekt auf die
individuelle Wohlfahrt der Haushalte.
Eine Versicherung gegenüber diesen
Einkommensrisiken ist daher grund-
sätzlich positiv zu bewerten. Fällt die
Versicherung jedoch zu großzügig aus,
so werden die arbeitslosen Haushalte
zu hohe Lohnforderungen an ein Ar-
beitsplatzangebot stellen oder ihre
Suchaktivitäten einschränken. Ein op-
timal ausgestaltetes Arbeitslosenver-
sicherungssystem muss daher zwischen
der Versicherung gegen Einkommens-
risiken auf der einen Seite und ange-
messenen Suchanreizen auf der ande-
ren Seite abwägen. 

Antizyklische Arbeitslosen -
versicherung in der Theorie

Dieser Zielkonflikt ist über den Kon-
junkturzyklus hinweg jedoch unter-
schiedlich ausgeprägt, sodass eine kon-
junkturabhängige Ausgestaltung des 
Arbeitslosenversicherungssystems posi -
tive Wohlfahrtseffekte verspricht. Be-
findet sich die Volkswirtschaft in einer
Rezession, so steht einer Vielzahl an Ar-
beitssuchenden eine geringe Anzahl an
verfügbaren offenen Stellen gegen über.
Sind Löhne beispielsweise aufgrund 
gesetzlicher Vorschriften, langfristiger
Verträge oder Effizienzlohnüberlegungen
nicht vollständig flexibel, gelingt es
nicht den Angebotsüberschuss an Ar-
beitssuchenden über Lohnanpassungen
abzubauen. Der Arbeitsmarkt ist in die-
sem Fall aufgrund der relativ geringen
Arbeitsnachfrage der Unternehmen ra-
tioniert. Im Gegensatz hierzu ist in Pha-

sen der Hochkonjunktur der Arbeitsmarkt
entspannt. Unternehmen Arbeitslose
hinreichend Suchanstrengungen, so sind
sie mit einer großen Wahrscheinlichkeit
auf dem Arbeitsmarkt erfolgreich.

Auf Grundlage dieser Beobachtung
leiten Landais, Michaillat und Saez
(2011) unter Verwendung eines dyna-
mischen allgemeinen Gleichgewichts-
modells des Arbeitsmarktes ab, dass

für jedes konjunkturunabhängige Ar-
beitslosenversicherungssystem ein al-
ternatives antizyklisches Arbeitslosen-
versicherungssystem existiert, das aus
wohlfahrtstheoretischen Gesichtspunk-
ten dominiert. Ihre Argumentation orien-
tiert sich an einer Reform der Arbeitslo-
senunterstützung während einer Rezes-
sion und gliedert sich in drei Teile.

Erstens werden Arbeitssuchende in
einer Rezession, wenn höhere Transfer-
zahlungen vom Staat geleistet werden,
ihre Suchanstrengungen zwar reduzie-

ren. Dies wird jedoch, wenn die Erhö-
hung der Transferzahlungen in Maßen
geschieht, keinerlei Effekt auf die ge-
samtwirtschaftliche Beschäftigung ha-
ben. Der Grund hierfür ist, dass  in einer
Rezession in der Regel nicht die man-
gelnde Suchintensität sondern die Ra-
tionierung der Arbeitsnachfrage die
Höhe die Arbeitslosenquote bestimmt.
Gesamtwirtschaftlich gesehen ist bezo-
gen auf die Beschäftigung die Erhöhung
der Transferzahlungen daher neutral.

Zweitens verschärft sich hierdurch
das in der Rezession vorliegende Koor-
dinationsproblem.

Würden die Haushalte auf eine Re-
duktion der Transferzahlungen hin ihre
Suchintensitäten ausweiten, so hätte
dies ceteris paribus einen positiven Ef-

fekt auf die individuelle Erfolgswahr-
scheinlichkeit. Im Gleichgewicht führt
dies jedoch zu starken negativen Exter-
nalitäten, da nun alle Arbeitssuchenden
vermehrt Suchanstrengungen unterneh-
men. Die Anzahl an verfügbaren offenen
Stellen bleibt hiervon jedoch unberührt.
Die Suchanstrengungen für die Haus-
halte sind mit direkten und indirekten
Kosten verbunden, die die individuelle
Wohlfahrt mindern. Daher werden auf
gesamtwirtschaftlicher Ebene aufgrund
des gestiegenen Wettbewerbs zwischen
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Zur Optimalität eines antizyklischen
Arbeitslosenversicherungssystems
Die Arbeitslosenversicherung ist ein zentrales Instrument der sozialen Versiche-
rungssysteme und der Wirtschaftspolitik. Im Zuge der Finanzmarkt- und der
daraus resultierenden Wirtschaftskrise geriet neben der Diskussion über die Höhe
und Dauer des Arbeitslosengeldes die Frage nach einer konjunkturabhängigen 
Arbeitslosenversicherung in den Fokus der öffentlichen Debatte. In diesem Artikel
werden neueste Forschungsergebnisse zur konjunkturabhängigen Arbeitslosen-
versicherung dargelegt und Bedingungen für eine optimale Implementierung des
Systems diskutiert.
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  Abbildung 1: BIP und Arbeitslosenquote in den USA

Anmerkung: BIP in Mrd. (saisonbereinigt, preisbereinigt (Kettenindex in 2005 Dollar), Arbeitslosenquote (saison -
bereinigt) Quelle: Bureau of Economic Analysis); Bureau of Labor Statistics



die letztendlich zu erneuten Wohlfahrts-
verlusten bei risikoscheuen Haushalten
führen. Zweitens besteht die Gefahr,
dass Regierungen, insbesondere vor
wichtigen Wahlen, aus rein taktischen
Gründen zu einer Erhöhung der Transfer-
zahlungen greifen. Die Grundidee der
antizyklischen Arbeitslosenversicherung
wird durch diese politökonomischen
Überlegungen letztlich ausgehebelt. 

Um den größtmöglichen Nutzen aus
einer antizyklischen Arbeitslosenversi-
cherung zu ziehen, müssten sich Re-
gierungen daher an feste Regeln binden,
wie sich konjunkturelle Kennziffern in
Transferzahlungen und Bezugsdauern
übersetzen lassen. Die konjunkturab-
hängige Verschuldungsobergrenzen der
öffentlichen Finanzen in der Schweiz
oder die Schuldenbremse in Deutsch-
land liefern aktuelle Beispiele, wie eine
Implementierung anhand weniger kon-
junktureller Kennziffern aussehen kann. 

Welche Kennziffern hierfür im Falle
der antizyklischen Arbeitslosenversi-
cherungssysteme benötigt werden, wird
ebenfalls von Camille, Michaillat und
Saez (2011) beantwortet. Auf Grundlage
des Gleichgewichtsmodells berechnen
sie, dass man für die Bestimmung der
optimalen Bezugshöhe lediglich drei
Größen benötigt: die Risikoaversion der
Haushalte, die Mikroelastizität, welche
die Reaktion der individuellen Suchan-
strengungen auf Änderungen der Trans-
ferzahlungen misst, und die Makroelas-
tizität, welche die Reaktion der gesamt-
wirtschaftlichen Arbeitslosigkeit auf Än-
derungen des Transfersystems misst.

Für die Schätzung der Risikoaversion
liegen in der Literatur bereits einige ro-
buste, auf Individualdaten beruhende,
Ergebnisse vor, auf die zurückgegriffen
werden kann. Zur Bestimmung der Mikro-
und Makroelastizitäten, werden grund-
sätzlich zeitnahe Individualdatensätze
benötigt, was letztlich nicht praktikabel
erscheint. Alternativ können diese Elas-
tiziäten auf Grundlage vergangener Zy-
klen mit objektiven makroökonomischen
Kennziffern geschätzt werden, um hier-
aus letztlich Schätzungen für die aktuelle
Elastizitäten zu bekommen.

Martin Scheffel, scheffel@zew.de

3 v.H. Während das reale Bruttoinlands-
produkt im dritten Quartal 2009 wieder
auf einen Wachstumspfad zurückkehrte,
stieg die Arbeitlosenquote bis Mitte
2010 weiterhin an und verfestigt sich
seither auf einem für die Vereinigten
Staaten ungewohnt hohem Niveau. Im
Vergleich zum zweiten Quartal 2008,
hat sich die Arbeitslosenquote mehr als
verdoppelt (vergleiche hierzu Abbildung
1).  Ein wichtiges Charakteristikum der
stark angestiegenen Arbeitslosenquote
ist der Mangel an verfügbaren offenen
Stellen, sodass die im vorangegangen
Abschnitt dargelegte Grundvorausset-
zung für eine antizyklische Arbeitslo-
senversicherung während dieses Zeit -
raums zutraf. Die Regierung berief sich
auf eine in den Gesetzestexten mögliche
Ausnahmeregelung und erhöhte die von
Bundesstaat zu Bundesstaat unter-
schiedliche, jedoch niemals 26 Wochen
übersteigende Maximalbezugsdauer von
Transferleistungen für Arbeitssuchende
auf 99 Wochen. Die Verlängerung der
Bezugsdauer ist hierbei äquivalent zu
einer Erhöhung der Transferzahlungen
an Haushalte, welche die von den Bun-
desstaaten festgesetzte maximale Be-
zugsdauer bereits überschritten haben.

Viele Staaten implementierten infol-
ge der Finanzmarktkrise ähnliche Pro-
gramme wie die Vereinigten Staaten.
Allerdings stellt sich die Frage, weshalb
Politikmaßnahmen, die in einer tiefen
Rezession für richtig gehalten werden,
in „normalen“ Rezessionen in der Regel
keine Anwendung finden.

Implementierung einer antizy -
klischen Arbeitslosenversicherung

Aus wohlfahrtstheoretischer Sicht 
ist eine sinnvoll ausgestaltete antizyk -
lische Arbeitslosenversicherung, ob nun
in Form von antizyklischen Transferzahl -
ungen oder in Form einer antizyklischen
Verlängerung der Bezugsdauer, einem
System mit konjunkturunabhängigen
Transferzahlungen überlegen. Die Ent-
scheidung antizyklisch einzugreifen er-
folgt allerdings bislang diskretionär, was
mit zwei Problemen behaftet ist. Erstens
gibt es aus heutiger Perspektive keine
Garantie, dass im Falle einer Rezession
definitiv zu einer Erhöhung der Transfer-
zahlungen übergegangen wird. Dies ver-
ursacht nur zusätzliche Unsicherheiten,

den Arbeitssuchenden bei gleichzeitiger
Rationierung der verfügbaren Stellen
nur Wohlfahrtsverluste erzeugt, ohne
gleichzeitig über positive Beschäfti-
gungseffekte gegenläufige Wohlfahrts-
gewinne zu generieren. 

Drittens ist das Einkommensrisiko
durch Arbeitslosigkeit in einer Rezession
gravierender, da sich die Arbeitslosen
nun aufgrund geringer Erfolgsaussichten
bei der Arbeitssuche auf eine längere
Phase der Arbeitslosigkeit und somit
auf länger dauernde Einkommens- und
Konsumverluste einstellen müssen. Mit
einem Anstieg des Risikos geht wiede-
rum ein verstärkter Bedarf an Versiche-
rungsleistungen einher. 

Zusammengenommen liefern die ers -
ten beiden Punkte ein Argument dafür,
dass in einer Rezession höhere Trans-
ferzahlungen die Suchkosten der Ar-
beitslosen – aufgrund einer dadurch 
induzierten geringeren Suchanstren-
gung – reduzieren, ohne dabei gleich-
zeitig zu einer höheren gesamtwirt-
schaftlichen Arbeitslosigkeit zu führen.
Der dritte Punkt besagt, dass der Bedarf
einer Versicherung gegen den Verlust
des Einkommens in der Rezession auf-
grund eines höheren Risikos steigt. 

Das Neue an diesem Resultat ist,
dass Landais, Michaillat und Saez
(2011) zum ersten Mal ein allgemeines
Gleichgewichtsmodell verwendet haben,
welches die quantitative Bedeutung der
Rückkopplungseffekte auf der aggre-
gierten Ebene (Koordinationsproblem
und Insensitivität der Arbeitslosenquote
in einer Rezession) beleuchtet. 

Antizyklische Arbeitslosen -
versicherung in der Praxis

Die antizyklische Arbeitslosenversi-
cherung kam infolge der Finanz- und
der daraus resultierenden Wirtschafts-
krise in vielen Industriestaaten auf die
politische Agenda. Besonders anschau-
lich lässt sich dies am Fall der Vereinig-
ten Staaten erläutern, da diese grund-
sätzlich skeptisch gegenüber staatlichen
Eingriffen sind und dennoch extensiv
von einer antizyklischen Arbeitslosen-
versicherung Gebrauch gemacht haben.  

Infolge der Finanzmarktkrise fiel die
reale Wirtschaftsleistung der Vereinigten
Staaten vom zweiten Quartal 2008 bis
zum dritten Quartal 2009 um mehr als 
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